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Amos Lomenius als Kartograph.
Von PRof. Sophus Rüge.

Das Interesse für diesen 1592 geborenen bahnbrechenden
Pädagogen, dessen Jubelfeier am 28. (oder 29.?) März
^eses Jahres begangen wird, ist durch die Bildung einer
Coitteniusgesellschaft lebhaft angeregt. Alle Zweige seiner
vielseitigen schriftstellerischen Thätigkeit sind in Schriften und
Abhandlungen über Comenius beleuchtet; nur die Thätig-
Ekit als Kartograph habe ich bisher nicht erwähnt
gefunden, sie scheint seinen Biographen entgangen zu sein.
Diese Thätigkeit ist allerdings nur von kurzer Dauer, nur
einmal ins Leben getreten und nur auf ein kleines Gebiet,
ä"t sein Heimatland Mähren beschränkt gewesen, und doch
ll't es für jene Zeit, so charakteristisch, daß auch eine geogra
phische Zeitschrift ein Gedenkblatt zu dem Ruhmeskrauze für
den viel gefeierten Mann darzubringen nicht unterlassen soll.

Die Geographie oder Kosmographie gehörte im 16. Jahr
hundert zu den Lieblingsbeschäftigungen der Gebildeten, der
belehrten. Geistliche, Ärzte, Mathematiker sehen wir darunter
s"n meisten vertreten. Bis 1570 waren schon in ver
schiedenen Teilen des Deutschen Reiches beachtenswerte Landes
aufnahmen gemacht, es fei darunter nur der neuerdings in
Stockholm wieder ans Licht gezogenen Aufnahmen des Zwei
brücker Landes durch Tilemann Stella gedacht, aber es fehlt
das Bekanntwerden, der Zusammenschluß. Da gab die erste
Ausgabe des Theatrum orbis von Drtelius 1570 einen
mächtigen Impuls. Man braucht nur seine Autorenliste zu
mustern, um zu sehen, wie viel zerstreute Arbeit schon benutzt
werden konnte; hier wurde sie allen Freunden der Geographie
üi einem prächtigen Baude vereinigt dargeboten und hier
waren auch alsbald die Lücken zu verspüren. Der aus
gebreitete Briefwechsel des niederländischen Kartographen
brachte ihn mit allen Fachgenossen in Verbindung und führte
ihm immer neues Material zu, so daß in den rasch einander
folgenden späteren Ausgaben schlechtere Aufnahmen durch
genauere Arbeiten ersetzt werden konnten. In den Nieder
landen bildete sich unter dem Einfluß Mercators und seiner
Schule der Mittelpunkt für die Kartographie heraus; der
niederländische Kartenmarkt beherrschte die Welt und wurde
im Laufe des folgenden Jahrhunderts ausschließlich zu einem
sehr einträglichen Geschäft. Die Karten waren meistens
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Gemeingut, selten auf einige Zeit durch ein Privilegium ge
 sichert; und so wurden sie nachgestochen und nachgeahmt, ja
 sogar anerkannte Namen fälschlich auf schlechte Karten einge
graben, um ihren Absatz zu fördern. Gute Platten blieben
ein wichtiges Erbstück und wanderten durch ganze Reihen
 von Familien, von Geschlecht zu Geschlecht. Nur die Titel
 und der Farbenanstrich erlitten zeitweilig eine Änderung, und
so konnte ein und dasselbe Blatt unter günstigen Verhält
 nissen ein ganzes Jahrhundert seine Käufer finden.

 Gesuchte Darstellungen erlebten den meisten Wandel: so er
ging es der Karte von Mähren, die Amos Comenius entwarf.

Ich will hier, was sich später genauer ergeben ivird,
 vorausnehmen, daß die Karte um 1628 entstanden sein muß.

 Es ist auch nicht die erste Darstellung der Markgrafschaft
Mähren, vielmehr hatte der ehemalige Leibarzt des Kaisers
 Ferdinand (1556 bis 1564), P. Fabritius, schon eine Karte
 von Mähren entworfen, die Jahrzehnte lang in dem Tbea-

 trum orbis des Ortelius eine weite Verbreitung fand und
 sonst in Nachstichen bis fast zur Mitte des 3 7. Jahrhunderts
 auf den Markt gelegt wurde. Nach der Darstellung von
 P. Fabritius ist zweifellos auch Mercators Karte von Mähren
 bearbeitet, wie sich ganz auffällig ans der Nachbildung der

Flußläufe crgiebt. Mau hätte nun meinen sollen, daß nach dem Erscheinen
 der Comeniuskarte die früheren Landbilder verschwunden
 wären. Aber das war keineswegs der Fall; man setzte, um
 den Absatz zu fördern, den Namen des Comenius auf den
 Titel und'beging damit eine absichtliche Täuschung des Publi
 kums. Ja noch mehr! Derselbe Verleger, Jan Janssonius
 zu Amsterdam, ließ die Karte des Fabritius und daneben die
 des Comenius nachstechen und setzte unverfroren auf beide
 Arten den Namen unseres Jubilars. Ein wunderliches
 Beispiel kartographischen Betruges, wie es mir bei meinen
 langjährigen Studien in der Geschichte der Kartographie gar

 nicht wieder vorgekommen ist. Die echten Comeniusausgaben sind von Nicolaus Fischer
verlegt, mit dem Privileg der belgischen Föderation und von
 A. Goos gestochen. Alle andern glaube ich für Nachstiche
 erklären zu dürfen. Diese echten Ausgaben bringen oben
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